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Die Katze versteckte sich hinter
einem kahlen, aber dichten Busch
in der Dunkelheit. Sie war
vollkommen ruhig, nur ihre gelben
Augen huschten hin und her;
aufmerksam hielt sie Ausschau
nach den Geschöpfen der Nacht.
Die Menschen, die ihr zu fressen
gaben, hatten es schon längst
vergessen, aber die Katze wusste,



dass sich in der Dunkelheit Wesen
verbargen, die das Tageslicht
mieden. Sie machten sich erst
bemerkbar, wenn die Stille der
Nacht anbrach, ungefähr dann,
wenn die Schatten verschwanden
oder die Macht übernahmen, je
nachdem, wie man es betrachtete.
Die Katze genoss diese Zeitspanne,
obwohl sich ihr immer wieder das
Fell sträubte, während sie auf das
Unvorhersehbare lauerte, auf das
Böse, das eine günstige
Gelegenheit abpasste. All jene, die
das Tageslicht scheuten, waren
jetzt unterwegs; die dunklen Ecken
verschmolzen mit der Nacht, alles



war düster und einsam.
Plötzlich hörte die Katze ein

leises Knacken. Sie fuhr ihre
Krallen aus und grub sie in die
feuchte, kalte Erde. Obwohl sie
nichts erspähte, blieb sie wachsam,
atmete noch langsamer und ruhiger
und drückte ihren schlanken
Körper so dicht wie möglich an den
Boden. Die kühle Luft, die ihre
Lungen nach dem langen Schlaf auf
dem Sofa angeregt hatte, wurde
drückend, und jeder Atemzug
hinterließ einen unangenehmen
Geschmack auf ihrer rauen Zunge.
Instinktiv drang ein leises Fauchen
aus ihrer Kehle, verzagt machte sie



sich bereit, vor der Scheußlichkeit
Reißaus zu nehmen, die sich dort
irgendwo verbarg, unsichtbar wie
die Besitzer der Stimmen aus dem
Radio der Menschen. Blitzschnell
drehte sich die Katze um, jagte aus
dem Busch und floh, so schnell sie
konnte, weg vom Haus.

 
Berglind setzte sich im Bett auf
und war hellwach. Wenn sie
normalerweise nachts aufwachte,
glitt sie langsam vom Traum ins
Wachsein, aber jetzt war sie aus
dem Tiefschlaf hochgeschreckt und
fühlte sich so, als hätte sie gar
nicht geschlafen. Im



Elternschlafzimmer war es
vollkommen dunkel, draußen der
sternenlose, tiefschwarze Himmel.
Die Leuchtzeiger des Weckers
standen auf halb vier. Hatte ein
Weinen aus dem Kinderzimmer sie
geweckt? Berglind lauschte, hörte
aber nichts als das leise Ticken des
Weckers und die tiefen Atemzüge
ihres Mannes.

Sie schlüpfte unter der
Bettdecke hervor, vorsichtig, um
Halli nicht zu wecken. Er hatte in
den vergangenen Monaten schon
so viel durchmachen müssen, dass
sie ihn auf keinen Fall stören
wollte. Obwohl es so zu sein schien,
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